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r. Fischers neuer Weinbau.
Lan der Entsciuerung und Verbesserung des Mostes und

Weines durch gebrannten Kalkstein.

Ein Weingarten liefert um so bessere,new-

iich süßes-hgeistreichereund frühergenießbare
Weine, wenn sein Grund viel Humuo (Pflan.-
zennahrungsstvffhNährerde),und viel Kalk-
Erde in seinem enineralischenMischungover-
hältnisse besizet. Der Kalk, angefeuchtet Und

ausgesezr den Einflüssender-Wärme und des

Lichtes, einzieht dtk akmosphcirischenLuft den

Sauerstoff, er bewirkt ein-e schnellereAuflö-

Unterhaltung-en i

Das Gotteegkkkchh
Im vorigen Herbste- szthte der Herr Anton, stieg

ein ungar. Pferdehändler »111Wer stillen Herberge in der

Vorstadt eines kleinen Stadfchkssin der Nähe von Pres-
durg ab. Zwar hatte er hist niemals noch seine Einkehr
genommen; allein das HMZSWapgut eingerichtet, und

seine Wirthe schienen rechtliche Leute« Nachdem xk zuerst
fein müdes Pferd beschiklshattky feste er sich mit dem

Wirthe und dessen Familie FUM Nachtessetn Man fragte
ihn bei Tische-,woher er kame-, und als er Wien nannte,

sung und Zersezungder Humuo für den Ge-

nuß der Pflanzen, macht; einen warmen, leich-
ten, lokern Grund, und bindet dessenSaure.
Die Pflanzen überhaupt, vorzüglichaber die

Weinstöke, verzehren aus der Erde v"iel[KalI,
sie geben derselben aber wieder durch ihre ver-

wesenden Reste, einen Kall- zurük, was je-
doch bei unsern Weinstöienwenig, oder nicht
der Fall seyn kann, weil ihre Blätterironen
auf der Erde der Weingartens nicht verfau-
len, sondern von Menschen, Wind und Was-
ser entfernt werden.

·

Der Kalkstein verliert durch Brenners
D

m Gartensstübchen.
wollte Alles Neuigkeiten wissen, ein Verlangen, dem der

·5pferdehändlernach Kräften entsprach. Der Wirth Hng
ferner., was für,"Geschäfteihn nach Wien geführt FAMI-
und als er die Antwort erhielt, daß er dort einige der

schönstenPferde verkauft habe, die noch «an den Mpkkk
gebracht worden seyen, warf der Wirth STMM Wams-)
der mit zu Tische saf und des Wirtbek «S0hI!FU schks
schien, einen Viik zu, der dem Verhandl-r Itzt zwar
kaum auffiel, dessen er sich aber fpckkckWehr ZU ETTMIMI

Ursache genug hatte. Als das Nachkessenvorüber war-
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sein Krystallisationswasserund seine Kohlen-
Säure, welche beide er dann wieder-, als ge-
brannter Kalistein, aus seiner Umgebung in

sich zu ziehen sucht. Borzüglich ist er auch
zur Vergrößerungder Gährung, zur Bin-

dung, oder Einsaugung der Säure, und zur
Bildung des Weinsteines geeignet, daher er,

ganz ohne Racheheil der Gesundheit, mitgrof-
sem. Bortheile zur Entsäuerungdes Mosies,
oder Weines, zur BeschleunigungdessenGäh-
rung und Genießbarkeit,und zum schnelleren
Ansezen des Weinsteines gebraucht wird.

Wir haben meistensdeßwegenschlechtereWei-

ne, weil sie in einem Grunde wachsen, der zu

wenig, oder keinen Kalt mehr enthält, daher
dieser Mangel durch die Kunst erseztwerden soll.

Wirst man in ein leeres, zehn Eimer

enthalte-des Faß fünfzehn Loch gebrannten
Kaltsteln, und gießtdann darauf den Wein-

Most in das Faß, so wird derselbe sogleich
entsäuerh die Gährung geht gleichartiger vor

sich- der rohlensiofssaure und weinsieinsaure
Kalt schlagen sich an den Boden nieder, und

der Wein wird bald klar, so daß er früher
vom Lager abgezogen werden kann. Das

Aezende des Kalkes, oder des Kalkwassers ist
nicht zu fürchten; denn es verbindet sich wäh-
«"rendder Gährung mit der Säure und sinkt
dann zu Boden, oder sezet sich als Weinstein
an die innere Seite des Fasses, und überhaupt
besteht für die Menge der Flüßigteit ver-hält-
nißmäßig nur sehr wenig Kalk, daher der-

·verlangte der ermüdete Reisendezu Vette, der Wirth selbst
nahm ein Licht und geleitete ihn durch einen kleinen Hof
nach dem Hinterhause in ein abgelegenes Gebäude, das

zwei, sär einen angarifches Schenkwirth ziemlich anstan-

dig eingerichtete Zimmer enthielt. Das Innere enthielt
ein Bett, und- hier ließ- der Wirth sei-en Gast allein.
Als dieser seinen Rot ausgezogen und den Gurt, der sein

-Geld enthielt, abgeschnallt hatte, fiel ihm doch ein ,. nach-
sviebeu, ob-auch noch Alles in Richtigkeit sey-. Er zog

nlsos einen alten ledernen Beutel derarti, der sein Gold

enthieitj dann eine abgegriffene, mit österreichischenBank- -

noten gefülltePergamentschreibtasel, Und als er Illes rich-
tig befunden hatte, legte er seinen Schaz unter das Kopf-
skissen,-löschtedas Licht aus und warf sich auf das Bett,
Gott und seinen Heiligen dankend, daß sije ihn glüklich

wieder seiner Heimath um so viel näher gebracht hatten,
und da ihm nicht der leiseste-lergwohn gegen seine Wirths-

selbewie beim krystallisirtenZuter unmöglich
der menschlichen Gesundheit schädlichseyn
kann. Will man den Kalinicht sogleichfrisch
in das FEH Mka- so läßt man ihnvorläue
sig an der Luft Vekwktkekm überschrittetdann

in einem Gefässe die fünfzehnLoih verwit-
terten Kaltes mit zwei Seitel Mosi, kühree
diese Mischuug sehr stark um und gießekakm
diese weiße Flüßigseit in das leere Faß, nnd

daraus den Most aus der Ki:ffe, oder Bo-

ding. Die Beimischung einiger Hände voll

getrokneter weißer Hollunderblüteerhöhetden

guten Geschmat des künftigen Weines. Jn
schlechten Weiniahren sind jene Verbesserung-i-
Mittel vorzüglichnüzlich.

Korneuburg. Dr. Jos. W. Fischen

Zweiter Nachtrag zu den im Ohstbgume
Freunde vom Jahre 1830 S. 380 einge-

riikten Erinnerungen an den strengen-
Winter 18333

In meinem am Z. März 1831 an Sie

erlassenenisn Rev. 36 des dießjähr.Obstbaume
Freundes eingerülten Schreiben, worin ich
meine Besorgniß wegen dem 4 Fuß tiefen
Schnee äußerte, schloß ich mit den Worten:
»Die Sommertriebe sind an· einen Pfahl

gebunden(aber ohne Bretter und einem Ringe,
weil mir die Bäumchen zu dicht sianden).
Dieser Schnee kann sich schön darauf legen-,
und ich vermuthe, Alles wird zu Grunde ge-

Leute in den Sinn kam, sp ssel er bald kn eines tieer
und ruhige- Schloß So mochte er etwa eine oder zwei
Stunden hingebracht haben-, Als et von dem Geräusche
eines sich öffnende Fensters usd einein Zuge kalter Nackt-

Lnft Astfgewekt wurde. Indem er sich im Betteausricäs

tete, sah er durch ein fast unmittelbar über dem Bette

angebrachteeoffenstehendes Fenster den Kopf und die Schul-
tern eines Mannes zum Vorscheine kommen, der offenbar
die Absicht hatte, auf diesem Wege in’s Zimmer zu stei-
gen. Its der erschrocene Nobhändler noch- einmal hin-
blikte, war die Gestalt, die sich zum Eiubruche anschikte,
verschwunden, und er hörte, wie er sicheinbildetr, ein

dumpfes Geräusch Und dicht-unter dem Fenster die Stim-
men mehrerer Männer. Von einem Schreien ergriffen,
der um so entsezlicher war, je nnvorhergesehener er über

ihn hereingebrochenwar, und fast verzweifelnd, sein Le-
ben- retten zu können, kroch unser Reisender, der kaum
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hin, welches ich seiner Zeit nachtragenwerde.«
s-, Dießmal aber lief- es besser ab, als ich
gefürchtethatte, es wurde zwar durch diesen
schweren Schnee hier Und dort ein Bäumchen
abgedrült, ein oder zwei Somnierlatten zu-

samniengebogen, aber ganz zu Grunde gerich-
tet waren wenige, und ich machte dießmal die

Erfahrung- daß der Schnee, der erst im Feb-
ruar oder März füllt, bei Weitem nicht so
sehr drükt, als der in den frühem Monaten
fällt, dann der im November und Dezember
fällt, sinlt nach und nach zusammen, oder wird

wohl auch von dem darauf fallenden zusam-
men gedrülu der Schnee aber, der so spat
fällt, sinkt nicht mehr so zusammen, und wird-

durch die Sonne nnd gelinde Witterung doch
schon etwas aufgelöst.

Ich war daher sehr froh, daß ich die

Sommertricbe habe stehen lassen, weil ich solche
in diesem Frühjahre alle zum Veredeln brauch-
te; denn es kamen die meisten Obstliebhaber
um Pfropsreiser zu mir, und ich konnte den

ganzen Hinterberg versehen. Es hatte auch
wirklich das Ansehen, als ob es mir mit dem

Obstbaue etwas glütlichergehen wollte, und

ich bin in diesemJahre wirklich besser zufrie-
den, denn erstens, wie oben gesagt, zerdrütt
mir der 4 Fuß tiefe Schnee keine oder eve-

nig Bäumchen; zweitens erhoben sich einige
Bäumchen- ohvgmchtet meines Mißgeschits
aus der Schneehöhe heraus, das heißt, sie
erreichten eine Höhe von 8 bis 10 Schuh-

noch feiner Sinne mächtigwar, unter das Bett. Kaum

hatte er diese-J Betst-E Llngkvvmmen, als er auch schen
das schwere Schnaubtn eines Mannes am offenen Fenster
hörte und im nächsten AUAENbJMsprang ein starker Kerl
in’s Zimmer, der an dCU Wanken hintappend das Bett

suchte. Die Furcht tatte den armen Pferdebändler fast
stiller Sinne brrctubkz doch konnte tr noch sk) viel Unter-

scheiden, daß der Ungsbskme Gast- wer er auch seyn
mochte, betrunken war. Aus dieses Bemerkung war je-
dochnur wenig Trost zu schöpfen?dtvn der Kerl konnte ja
nur deßhalb sich betrunken haben, umsich mehr Muth zu

machen; und übte-diese hatte dst»Ntsset-deaußerhalb noch
die Stimme anderer Männer gchvth die init leichter Mühe
We Zimmer steigen und ihrem VIII-et Schurken helfen

Unntem wenn Widerstand geleistksWürde. Wie groß war

Obst nicht sein Erstaunen und wie sehr lebte seine Hoff-
nung Mk, als kk hörte-, das der vermeintlicheRäuber

und »dann ist schon viel gewonnen; drittens

trugen mehrere Hochstamme und Topfvaumi
chen dieß Jahr die ersten Früchte; viertens

zeigensichbis in Herbst keine Raupen ;- fünftens

zeitigen die Reifer schön ab, und das Laub
wird schön gelb, und füllt schön Vom Baue
me; dann kann sich der Schnee, der bald

kommen muß, nicht so auf die belaubten Aesie
legen und sie abdrüten, und so erwartete ich
den Winter ruhig, nnd wenn nicht gar ein

Riese von Schnee, oder eine sibirische Kälte
kommt, kann mir wenig Schaden geschehen.
Mühlreith, 26. Dezbn 1831. Sp. Adler-.

Ueber das Wandern der Raupen, die den
Obstbaumen Schaden thun.

Sehr viel und öfters ist über den Scha-
den, (heißt es im Archiv der deutschenLand-

wirthschaft) gehandelt worden, welchen die

Raupen den Obstbäumenzufügen. Fast bis

auf die Ausnahme ist man aber bei den Mit-
teln ihrer Vertilgung stehen geblieben, die

nach und nach ausgedacht worden und Bei-

fall gefunden haben.- Dagegen hat man fast
geflissentlichunterlassen, sich mit dem Feinde
selbst bekannt zu machen. Daher erklärt sich-
warum in der Sache selbstWidersprüche Statt

sinden. Während man Thatsachen nachwei-

set, daß dieses oder jenes enge-wandte Mittel
dem Zweke entsprach oderzu entsprechenschien-
versichern Andere, davon reinen günstigenEr-

seinen Nok auf den Boden und sich selbst auf das Bett

warf, unter dem der Reisende lag. Doch der Schreken

hatte den«armen Mann zu sehr gelähmt, als daß er aufEinmal
ganz seine Fassung hatte gewinnen können; seine Gedan-

ken waren zu verwirrt, als daß er dem wirket-nächtlichen
Cinbruche in das Zimmer eines unbewaffneten, mit Geld

versehenen Mannes einen andern Zwek hätte unterlegen
können, als Raub und Mord; er hielt sich daher ruhig,
bis er den Kerl über sich mit dem tiefen Athemzuge ei-

nes Vetrunkenen schnarchen hörte· Schon war er ent-

schlossen, seine Wirthsleute aufzutveken, um sich statt US
Bettes, aus dem er auf so seltsame Weise verdrängt WIN-

den war, eine andere Liegcrfiatt anweisen zu lassM, CI-

er die Thüre des äußern Zimmers öffnen und lelfe Fuße
Tritte nahen hörte; bald ward auch die Tbijre EisSchlaf-
Gemachez behutsam, aufgemacht, und zwtl Manner, die

er für den Wirth und dessen Sohn erkor-Inte,erschienen
27
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folg oerspürtzu haben. Es ram ja immer nur

darauf an, weiche natürlicheVerhältnisseob-

walteten. Was die Natur nach- ihren Ge-

sezen Unter eingetretenen UMWMIen wirkte-.-
wsard beim Gelingen als eine Folge der an-

gewandten Mittel angesehen. So nur konn-
ten selbst aberglciubischeund sogar widersin-
nige Mittel im Volke Ansehen finden.

Aufrichtig gestanden- müssenwir zugeben-
daß wir in den uns so höchstnöthigenKennt-

nissen Ver Insekten- Uochnicht weit gekommen
sind. Ohne diese KenntnißVermögenwir aber
nun auch nicht von sicherenVertilgung-mit-
teln zu reden.. Wir müssen die Sache Mit-

mehr Ernst anfangen, um naturgemäßeVer-

tilgungomittel zu entdekem und unser Verfah-
ren bei ihrer Anwendung zwekmößigeinzuleie
ten und zu- Vollführen..

Um so--erfreulicher ist es nun, zu be-
merken, daß man anfängt,einen anderen Weg
einzuschlagemnemlich den, welchen man zuerst-
httitte wählen sollen,. und aufs dem wir kürzer
und sicherer zum Ziele gekommenwären. Ein

zufälligerkleiner Streit in und über die Sache-
brachte folgende sehr beachtenswerthe That-
Sachen an den Tag05 Beachtenowerth sind-
fre, weil ste-einige Erscheinungen augenfällig
erklären-—und auf die Ursachen hinweisen. An

sich sind--dieselben Thatsachen schonöfters da-

gewesen und-« wir dürfen uno dieselben nur-

ins Giedachtnißzurüksrufen- und-—sehen dabei,
wies wir selbst die in- Rede- siehende Erfahrung

gemacht haben.- Es sind hier die Verhand-
lungen gemeint- welche im allgem. Anzeigee
Nro. 241- 344 und 645 V. Jo. Von ei-

nem Ungenannten zur allgemeinen Aufmerk-
samkeit gekommen sind. Er rann nur nüze
sich seyn, Einiges davon auszuhehm und un-

seren Lesern ungesäumtmitzutheilem
Auf- jeden Fall ist eo der sichersieWeg-,

seine Obstbaume Vor Raupenfraße zu sichern-,
wenn man die Bäume Vor dem Spanioi bsess

hütet.. Dieser geschieht, wenn man im Ot-

tober um die Obsibaume mit Theer bestrichesne
Papiersireifen legt.. Gegen die Ringelraupe
wirkt man-. wenn man die Bäume im Herbste
und Frühjahre Von Nestern befreiete

Wahr ist es- daß man die Bäume immer-

mir für ein Jahr beschüzt.Eine ganzticheBer-

kilgung der- Raupen dürfte unmöglichseyn..
Es ist eine VielbesititigteErfahrung, daß

gewisse Raupenarten nur strichweise die Obst-
Ernten zersidrew Der Spaniol Verwüsterin ek-

nem Strich alle Obsianlagen, währendirr-großer
Nähe diese-verschont bleiben-, wenn man. auch
nicht gerauptihat. Oft hat man sichgewundert-,
wenn einzelneAniagengänzlichVerschontblieben.

Jn der Natur scheinen Ereignisse obzui
walten, die den Raupenfraß sogar unschädlich
machen. Dieß muß- uns aufmerksam machen.

Durch den Raupenfraßs wird keine An-

pstanzungzzerstört-,dafür hat der- gütigeSchö-
pfer gesorgt- sondern nur eine Ernte geht Ver-

loren.. Die abgefressenenBäume treiben um-

auf ders Schwelle.
der Wirth-. es könnte ihn aufweken und uns Ungelegen-
heiteu machen.«-—»Macht sich schon, erwiederte der Sohn
ebenfalls leise, wir-—sind zwei gegen Einen, und er hat-
ttichts als- ein kleinessiaschenmesser bei- sich; zudem schläft-
er- jja steinfest,«horch nur wie er schuarcht.«««— »Ihr- was

ich sage-, antwortete der«2tlte zornig F- willst«du«-,daß er-

trrvacht und- die ganze Nachbarschaft mit seinem Geschrei
in Aufruhr-—bringth Der Reisende konnte,.. aufer sich vor-

Schreken, bei diesem Gespräche-, kaum einen Schrei des

Cutfezens unterdrüken ;: er sah fest, wie der- Sohn das-«

Licht im- äußern Zimmer zuriikließ, dann die. Thüre des

Schlafzimmerss beim- Eintxetenx so weit-hinter sich zuzog,.
daß der Schimmer der Lampe nichtsaufs-Bett fallen kennte.
Die beiden- Mörder schlichen) jezts nach dem Bette , und-
nun hörte er das leise Tasten von Händen- aus· dem- Bette-
und dann einen zischendenLaut-» der ihn vor Graus fast-«-

,,.L-aß-das Licht,. wos- es. ist ;: fis-state- tödtete :-- denn es warh das Geräusch Von Messern oder Dol-

chen-, die- einem nur wenige Zolle über ihm liegenden
menschlichen-Wesen in- die Brust gestoßenwurden. Nun-

solgte ein heftigez, von einem dumpfen Röcheln begleite-
tes Krachen des niedrigen-.Bettes,. das sich unter-der Last
eines oder beider Mörder- die sich darauf warfen, so sehi
bog-) daß—es aul den Reiseiidev dtükte.. Dann trat ein«

Paar Angenblike eine schaudervolle. Stille ein, und dann
sagte- dersWirtl)-- »Es ist gescheheu,»ich habe ihm die

Kehle adgeschnitten;,nimm das Geld,. ich sah,. daß er es

unter das Kopfkissen iegte.t«—--,,Jch hab es schon,. sagte
der Sohn, hier- ist’s«,.»ein Beutel-. und- eine-—Brieftasche.«
Der- arme Roshändler wurde nun von der Veängstigungp
die-ihn fast erstikte,.. befreit,, Und- dies Mörder-» die beim

.

Fortgehen-Jus zittern schienen,. stürzten-ausdem- Zimmer-,
nahmen- das Licht- mit und« entfernten sich. Kaum waren

sie fort,,v so. kroch der arme Roßhiindler-unter dem Bette
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Johannis zum Zweitenmale Laub, welchem die

Raupen nunmehr nicht mehr schaden. Der

Raupenfraßvermag also Wohls-dienächsteObst-
Ernte in-. demselben Jahre zu zerstören,aber

doch diedeo nächstfolgendenJahres nicht-,wenn-

anders nicht ungünstigeWitterung der Obst-
Erntes entgegen ist« Gibt der Boden nicht
Nahrung genug her zur Erholung, oder sind-
die Bäume zu, alt-, so ändert sich der Fall.
Auch der· Winter kann der nächstenObsternte
entgegen seh-mf .

Sind die Nester der Baumweißlingessnurs
in geringer Menge vorhanden, dann verfolgt
man sie recht fleißig und genau ,. nicht etwa

weil-. man mit leichter Mühe damit fertig wird,
oder um sich die nächsteObsternte nicht ver-

derben zu lassen, sondern um« der Vermehrung
der Raupen für daz- nächsteJahr vorzubeu-
gen; und- das wird man ums so sicherer thun-
je eifriger man das. Geschäft betreibt. So-
bald man also..-aus den« vorhandenen Rau-
pennestern vermuthen muß-, es möchten nicht
Raupen genug daraus hervorkri-echen, um al-

les Laub der Bäu-mesubzufressen,dann scheue
man die Mühe-nicht, fleißigzu rauven. Wenn
aber die Raupennester in solcher Menge vor-

handen sind, daß man mit Sicherheit vermu-.

then kann, sie würde-n im Frühjahre aller Laub-

von den Bäumen fressen, dann gebe man ih--
neu Laub: und- nächste Ernte preis :— die Rau-
PM bereiten sichsso- viel; sicherer ihren Unter-

gang- als er ihnen durch: unser- unvollkom-

-a.bfkessen.

menea oder nur örtlicherVerfolgen bereit-est
wird..

Eine zufälligeWahrnehmung, sagt der

Betst-- hat mir zu folgender Vermurhung ver-

holfem Jch sah-—nemlich vor einigen Jahren
eine Anpfianzungvon etlichen 20 Schot Zwetsch-
genbäumenbisauf einigeSchot, die man von

Raupennestern ziemlich gereinigt hatte,. gleich
im- ersten-. der jüngstenRaupenjahressganz kahl

Jm folgenden Jahre wurde dort
gar nicht gerannt-, weil-· man nicht wußte, mo-

her man Zeit und Leute nehmen sollte;. aber
da bemerkte ich- ohne Verwunderung; daß dir

Reihe, abgesressenzu werd"en, an- die ims- vo--

rigen Jahre gereinigten Bäume- gekommen
war, und daß nur wenige von jene-n unge-
raupt gebliebenen Bäumen ,. auss- Mangel- an

Fraß, kurz vor- der- Verpuppung-spieJvon den

Raupen auch nicht heimgesuchtwurden... Dies

stimmte mit einem Berichte zusammen,. den

ich aus Altenburg erhalten hatte. Jch hatte
nemlich ein« Jahr-- früher-»als in. hiesigerGe-

gend die- Raupenplager anging, gehört,daß die

Raupen auf dem- Striche von Altenburg nach
Ronneburg Und Jena hin, weil. ihnen Nie-
mand gesteuert-. großesVerheerungangerichtet
und- alleas Laub der Obstbäume abgefressen
hatten-, und in Thüringenshatte- man gerade
ein reicher Obstjahr.. Doch-; schon im- näch-
sten Jahre wart die( Sache umgekehrt, ich
hörte- wieder-. dort sen-—Alle- grün, und sieh!
Thüringenbot nun· jene-z-traurige Schauspiel

II

hervor und wagte in seiner-Verzweiflungeinen Sprungs-
aua dem kteinen Fenster-. durch dar-« er den armen- Teufel
hatte einsteigens sihsnzdtr augenscheinlich fiir ih-n.«ermor-
bet worden war-« Er lief svtsihneli er« nur- konnte in die

Stadt,. wo er sein« fchkckkschesAbenteuer und seine wun-

derbare Rettung der Nachtwacheerzählt. Diese führte ihm
sum- Bürgermeister, dek- sogleichaus dem Schlafe gepocht
und von dem Vorgange- unterrichtet wurde.s Jn. weniger
Ils- kknek halben Stunde befand sich-ber« Pferdehändler,.
vom Bürgermeister, einer bedeutenden-Anzahlder entskz--

ten Einwohner und dersNUchkWchebegleitet,,bereitswie-

deran dem Wege nach der Mörderherberge.Im Hause.
schien es still wie im Grabe;: als man sich aber leise den-.

Ställen näher-ke- hörte WANT ElN-Geräusch;.vorsichtig be-

fezte man-jezt« die Herberge sMJMt-den. Nebengebäuden,.
der Bürgermeisternebst·»bemRejsckndenund einem halben
Dutzend-.bewaffneter; Manne-c gingen-. der-;Stallthiire zuz,

öffnete-isund fanden den-.- Wirth nebst seinem Sohne be-

schäftigt, eine Grube zu graben. Der Erste-» der den Mör-

dernsin die Augen siel,. war der· Niisende.v Der-—Eindrut

dieser Erscheinung auf- die Schuldbewuften war zur stark,
als daß- fie«ihn- zu ertragen vermochten;; sie schrien laut

auf,. stürzten zu Boden, und- obschon- die harteanäustq
von denen sie ergriffen ward-ent, sie überzeugen-.konnten«
daß sie mit: Wes-en« von Fleisch: und Bein zu thun hatten-
obschon sie. die Stimme-des Bürgermeisters undrsihrer Nach-,
barnchiirten,·die sie als Mörder anklagten,.fö bedurfte es-
doch einige Minuten,.ehe- sie sich überzeugen konnten, dass
der vor ihnen- st"ehende..-Reise·nde.er selbst«und nicht seiuj
Gtist sey; Derperhärtete Bösewichtz,ber.Vater weit-Tis- des

als- er: dens Neiseuden mit- dem Bürgermeistersfbrtwährend
sprechen-«hörte,. ee zuerst- über: sich- gewanv«,. das Gesicht
vom-Boden zuerheben,.und-nun·sah Ok seinen- Gast, zwar
immer nochbleich und-verstört, aber-augenscheinlichus-



dar. Der erste Gedanke-«aus deneich biet-
bei gerieth, war die Annahme einer Schmet-
terlingswandernng, und wie nahe dieser Ge-
danke gelegt war, ergibt sich schon aus« der-

bezeichnetenGegend, wie nicht weniger aber

auch aus dem Umstande, daß wir auf Ein-
mal Heere von Schmerterlingen hatten, ohne
vorher Raupen oder Raupennester gesehenzu
haben.

Was konnte doch die Schmetterlingezu
etner Wanderung gebracht haben? und das

war die zweite Frage, die sich mir ansdrång-
te. Die Thatsachen im Altenburgischen-Wie

die in jener genannten Zkvetschgenanpflanzung
brachte mich aus folgende Vermuihung: wie-
wenn das junge mitJohannis erst entstehende
Laub des Odstbaumes dein Schmetterlinge zum

Ansezen seiner Eier nichtgeneigt ware? Sind

zu der Zeit, wo der Schsmetterlingseine Eier

anzulegen pflegt, auch schon Blätter gewach-
sen, so sind diese doch noch nicht ausgewach-
sen und Von solcher Beschaffenheit , wie

die Blätter Vom Frühjahre her. Genug,
diese jungen Blätter schienen dem Schmet-
terlinge nicht zuzusagen oder zu seinem Be-

darse noch nicht einmal in hinreichenderMenge
vorhanden zu sehn, und er sieht sich auf diese
Weise genöthigt,eine Gegend aufzusuchen, die

ihm ein geeigneteres Unterkommen darbietet.

An einein Baume, wo junge und alte-Blat-
ter vorhanden sind, legt der Schmetterling
seine Eier stets an die alten, besonders bei
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Pslaumenbelumem Jedoch Folgendes lsi mi-
noch wahrscheinlicher: Bekanntlich kriechen die

jungen Rauschen aus ihren Eiern zu einer

Zeit heraus- wo das um Johannis gewach-
sene Laub eines Baumes in seinen Rip-
pen ttnd spinnewsbevatkigzusammenhängenden
Fasern unmöglichso ersiarkt seyn kann, wir

ein Blatt, das der Frühling erzeugthat. Ehe
aber die Räupchen das Winter-quartier bezie-
hen und- sich einspinnen, nagen sie wie bei

kannt und wahrscheinlich zu ihrer Nahrung, erst
die grüne Oberfläche eines oder einiger Blät-
ter ab, und wählen dann ein so benagtes nur

in seinen Rippen und Fasern noch vorhande-
nes braun aussehendes Blatt zu ihrem Win-

terausenihalte. Angenommen nun- der Schmet-
terling- habe als Raupe die Obstbäume kahl

abgesrejsen,so sciheer sich zUV Begakkiingsieik
genöthigt,seine Eier auf irgend ein jun-ges,
zart-es, erst um Johannis gemachsenesBlatt

zu legen. Aber eben mit« der Einquartirung
aus ein solches —Blatt hatte er seinen Nach-
kommen nur einen schlechten Dienst erwiesen.
Denn ist endlich das Raupchen daraus aus-

gekrochen,so fängt es an zu nagen; weil aber

das junge Blatt an seinen Rippen und Fa-
sern noch zu hart und zu wenig bastartig ist-
so würde es mit der grünen Oberfläche zu-

gleich auch die Rippen, oder doch wenigstens
die .noch,nichtvhinlanglich gebildeteoder noch
nicht genug zu Betst gewordene Blatthaut zwi-
schen den Rippen zugleichmit wegnagen, und

verlezt vor sich. Dem Mörder schwindelte der Kopf vor

Erstaunen; endlich aber erhob er sich und. rief denen zu,
die ihn festhielten-; ’»Laßt mich den Fremden näher sehen;
laßt- mich. ihn berühren, nur berühren und laßt ihn!«
Der arme Pferdehåndler prallte vor Entsezen mit Abscheu
suriik.- ,;Lassen Sie’s immerhin geschehen, sagte der Bür-

germeister-, er ist unbewaffnet und wird gehalten, und

überdieß sind wir unsrer ja genug, um zu verhüten, daf
ihnen LeidesgescheheÆAuf diese-s Zureden ließ der Fremde
drfiiitsisrthnähertreten und sich von seiner Hand berühren.

sannst-kenngeschehen, so rief der Bösewicht aus-: »Ich bi-

ktinMördixkwer kann sagen,. daß ich ein Mörderbin !« »Das
wollenij sogleichsehen,«erwiederte der Reisende, indem erxsich
mit dem Bürgermeister-,den beiden Gefangenen nnd Allen die

sichausdas Gerüchtvondem Vorfalle versammelt hatten, nach
dem abgelegenen Zimmeran den Weg machte. Vater und Sohn
detxatenziemlich dreist das Gemach; als sie aber beim Scheine

der über das Bett gehaltenen Lampe einen blutbedekten Körper
auf demselben liegen sahen, rissen sie OUST «Wkr ist Dieß Y«
und stürztenauf das entstellte Mtlisz und die klaffende Hals-
Wunde einesjungen Mannes; der jüngere der Mörder wen-

dete bei diesrmAnblike das Gesicht ab und konnte kein Wort

hervorbringen, der«Vater aber stieß einen entsezlirhen, herze-
zerschneidendenSchrei aus, wars sich auf die blutende Leiche
und ächztemit erstiktek Stimme: »Mein-Sohn, ich habe mei-

nen eigenen Sohn ermordet!« Einen- Ttiigenblik vergingen
ihm die«Sinne und raubten ihm das Bewußtseyn seinen
entsezlichen Lage. In der nächstenMinute drang die un-

gläklicheWirthin, dsie an Allem, was-vorgegangen» un-

schuldig und ohne es zu wissen das Weib und die Mutter
eines Mörders, die Mutter eines von Vater und Briger

erschlagenen Sohnes war, nach dem Gemacht und würde-

durch ihren Eintritt die unerträglichenQualen, von denen

die Mörder bereits gefoltert wurden, noch vermehrt ha-
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sich auf diese Weise um sein Winterquartier
gebracht haben. Der Instinkt scheint daher
den Schmetterling zu leiten, und ehe er seine
zahlreichen Kinder in solcheGefahr gibt, tritt

er lieber zur rechten Zeit eine Wanderung an.

So gestaltet sich meine, theils aus Berich-
ten, theils aus eigenerBeobachtung abgelei-
tete Ansicht Von der Sache.« —- Die hier
mitgetheilte Erfahrungwird folgenreichseyn.

Hiermit wäre denn beiläufigdie Erschei-
nung erklärt, daß die Raupen, wenn sie in

besonders großer Menge vorhanden waren-

gleichsam mit einem Piale weg find. Bis-

her gab man als Ursache gewöhnlich-ungün-
stige Witterungsfalle an, als: Nebel, starke
Winde ie. Bormals sezre man großesZu-
trauen auf die Kälte des Winters. Davon

ist man jezt denn doch abgekommem weil man

alle Mal sah, daß selbst nach dem stärksten
Winter die Raupchen im Frühjahre terngee
fund die Nahrung aufsuchen, welche ihnen die

wiederausierende Natur bor.

Cluo dem Wori,enblatt des landwirthschftl. Bereins.))

Die Ameisenauf den Obstbciumenbetref.

Häufig sah ich heuer wieder die so schäd-
lichen Ameisen meine Obstbciume hinaufstei-
rern, wo sie dann den Früchten so gefährlich
werden.- Ein Nachbar rath mir nun das ein-

mal gehörteund öfters Von ihm angewandre
Mittel, welches darin be-steht,»daß man fei-

nes Oel mit gepulverter Kohle zu einem Teige
macht, damit unten einen Schuh hoch über
der Erde den Baum im Zirkel«noli-richt, listed

noch diesen Oelzirtei mir Kohlenpuloer bestreite.
Jch machte von dem Mittel sogleichGe-

brauch, und zum Berti-lindern bemerkte ich,
daß keine Anteile diesen Zirkel überschritt,fo-
hin alle meine-Baume davon befreit wurden.

(E.ben daher.)«

Früchte, Insekten er. aufzubewahrein

Zu einem Pfund reltisizirtem Weingeiß
und zwei Unzen weißem Bernstein seze man

eine Unze weißen Sandarak und weißen Wiss-

stix, und anderthalb Unzen venedischen Trw

penrin, und digerire das Ganze as Stunden
lang im Sandbad bis zu völligerAnsibsungt
Nun nehme man die Eingeweide der Insek-
ten heraus, lege leztere einige Tage hindurch
in reltisizirten mit reinem Kandiszuter ver-

mischten Weingeist, und bestreiche sie,sodann
mit dem Firniß, bis sie durchsichtigwie- Glas

find., Auf diese Weise kann rnan sie lange
Zeit hindurch aufbewahren.

'

Dieser Firniß paßt ebenfalls für Pflanzen
und Früchte,welche sodann, da sie nicht von den-

außernLuft angegriffen werden, weder faulen-
noch irgend einen Schaden erleiden, wie man an

Kirschen beobachtet hat, welche durch Bestrei-
chen mit geschmolzeuemweißenWachs vollkom-

men gut erhalten worden waren.

ben, wäre sie von dM gutmükbigrngzewohaernsde-s"Städt-
chens nickt zurükgcissltmkvvrdenSie war durch das Ge-
tümmel im Stalle Und bald Geschrei ihres Mannes aus

dem Schlafe gefchrekt—-Zv0kthlind-wurde Inn selbst schrei-
end und fast wahnsinnig Wisse-walt-insstirtlgsbans zu-

rükgeführt. Die beiden Morder wurdensogleichgefesselt
und ins Gefängniß geworfen- Wo es« sieh-bei der arn näch-
sten Morgen angestellten Unltkspckiusngergab,.daßvertre-

trtordetr der jüngsteSth dTS Wlklhkkvugairr-Mensch war,
der sichuoch keines andern Fehllskiklötls«e.tne"r"allsug«roßen

-Neigung zum Tranke schule gemacht-hatte-;"daßer,-sra«tt,
wie sein Vater und Bruders geglaubt hatten, in seinem
Bette,.zu.lie.·gen,—Esaus dGM HAU.V.-Moh·lsnlind einer

oesecischasevon Zecheriidern ringt-schießenhatte. Diese cu-

stiges Brüder erschienen denn Auch For-Gericht,und zzvei
VM ihnen sagten aus, daß dtk Ermordete,stark berauscht
Udd seines Vaters Zorn f«·«u·rhtettd,vwenn er in solch-enZu-

stande nach Hause kommen und Lärm machen würde, ihs
nen gesagt habe, er wol-le durch das Fenster in- das- kleine

abgelegene Zimmer steigen und dort schlafen, wie er scheu
oft gethan habe; zwei von ihnen hätten ihn begleitet und

beim Einsteigen geholfen. Er war schon bis zum Fenster
emporgekommen und seine Begleiter glaubten ihn schon
glüklich im Zimmer, als er, trunken nnd unbeholfen wie
er war, wieder hera-bfiel; sie hatten nun viele Milbe, den

.Berauschten, der hartnäkig darauf bestand, er wolle mit

einem seiner Kammeraden schlafen gehen, -zu, einem neuen

Versuche-zu bewegen. Es war ihm endlich doch Noch lis-

kungen einzusteigemi worauf sich seine Begleiter mich Mich
Hause begab-ty- Qie Verbrecher wurden wenige-Wochen
nach ihrer That gerichtet; sie hatten Alles bekannt, und

dem Pferdehändler war das geraubte Geld, das sie zu
einem viel schauderhaftern Mord, Als sit btabslchtigteu,
verleitet hatte»wieder erstattet worden«
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Kurzweil am Extra-Tisch.

Die Zeichensprache
Unter Jakob I. war ein spanischerGesandtersin

London- der ein sehrgelehrterMann seynmußte; denn

unter andern tiefsinnigenGedanken ging er auch damit

um, eine Zeichenspracheaufzufinden, welche ohneWort

und Schrift alle Welt verbinden sollte. Eines Tages
beklagteer sichim Gesprächegegen denKönig,"sdaßer

von den Gelehrten bei sseinenBemiihungenzu wenig.
oder vielmehr gar nicht unterstiiztwerde. Jakob sagte
ihm, er habe-in AberdeenslinSchottland) einen Pro-

fessor-dersichmiteben diesemGegenstande beschäftige.
Voller Freudebestandder Spanier"darauf, die Reise

nach Aberdeen unverzüglich-anzutreten, um sich mit

dieser sympathetischenSeele TinVerkehr zu «sezen.Der

König stellte ihm VergeblichVor, daß er 600 engl.
Meilen weit zu reisen habe; er machte sichauf den

Weg. Wohl oder iibel mußtenun Jakob die Uni-

versitätvon Aberdeen benachrichtigen,daßsieden Ge-

sandten nach Würden empfangen, seinem Begehren

genügen,ihn aber baldmsöglichstwieder zurükschiken
möchte. Die arme Universitätgerieth in großeVer-

legenheit,denn jener Professor war gerade auf unbe-

stimmteZeit abwesend,und nachdem der feierlicheEm-

pfang des GesandtenVorüber war-, erschrakendie Pro-

fessoren über seine Erklärung,ihres CollegenRükkehr,
sollte es ihn auch ein Jahr lang aufhalten-, abwarten

zu wollen. Endlichsielxihnenein Kunstgriff ein« Es

war ein Mezger in Aberdeen, Geordi mit Namen, ein-

äugig, sonst aber ein serzlustigerund durchtriebener
Gesell. Den behingensie mit dem Professor-Mantel
und Baret damaliger Zeit, bekehrten ihn, wovon die

Rede«sey,und nachdem sie dem Gesandten die Rilk-

kehr ihres «"Collegengemeldet und seine Befehle zu ei-

ner öffentlichenSizung eingeholthatten, stelltensie ihn
auf das-Katheder des Hörsaals. Alle Anwesenden
waren aufden Ausgang gespannt. Der Gesandteschritt
feierlichsaufdenPseudo-Professorzu,undhobEinenFin-
ger aus; Geordi erhebt,"statt"Antwort,deren zwei. Nun

zeigtihm der Gesandte drei Finger-;Geordi machteine
Faust- und bietet sie ihm mit strenger-Geber"dedar.

Der Gesandte»ziehtseine Orangeaus der Tasche,und

zzeigtsie ihm; Geordisucht ein Stükchenschwarzes Ha-
ferbrod aus der seinen-,und legt es Jener sclhstznfriei
den vor Augen. Der Gesnndke scheint hocherfreut-
-machtseine tiefe Verbeugung, und begibt sichhinweg.
Ehrerbietigfragen die PWfkssokmdMVOMehmenGast-
wie ihn der College befriedigt? -».O«das-isteinköstlls
scherManni« ruft dieser aus; »der ist mehr, als alle

Schäze Indiens-, werthl Ich zeigeihm Einen Finger,
der die EinheitGottes darstellt: er hebt deren zweiauf,
zum Beweise des Vaters und des Sohnes. Ich biet-e

ihm drei dar, um die heiligeDreifaltigkeitzu bezeugen;
er zeigt mir die geschlosseneFaust, zum Beweise, wie

diese Drei nur Eins sind. Ich bringe ein-e Orange
«zum.Vorscheine,als Symbol, daß uns Gott nicht nu-

""dietäglicheNothdurft, sondern sauch alle Süßigkeiten
des Lebens schenkt; da stellt der bewunderungswürs
dige, erstaunlicheMann ein Stiikchen Brod-vor meine

Augen, um michzu erinnern - das sey das Wesentliche-
jeder Ueppigkeit,jeder Eitelkeit Vorz"uziehen.«—- So-

bald sichSe. Excell.znriikgezogenjdrangendieseHerren
auch in ihrenMitbiirgerGeordi, die Bedeutung-welche
er den vorgestelltenZeichengegebenhatte, zu erfahren.
Sie fanden diesensehr zornig-. »Euer Gesandter ist
ein Grobian!« sagteer. Erstlich zeigte er mir einen

Finger- Um mir meine Einäugigkeitvorzurülenz da

wies ichihmaber zwei, zum Zeichen,daßmeineinziges
Auge bessersehe;swieseine beiden. Da hebt er drei

Finger auf- als wollte er sagen, wir beide hätten nur

drei Augen. Fast wäre mirnun die Galle übergelaus
fenz dochEuretwegen hielt ich mich, und zeigte ihm
nur eine tüchtige-Faust.Bringtder Gek eine Orange
zum Vo·rscheine,recht zum Spotte, als wolle er sagen-
«soetwas kanneuer armes, kaltes elendes Land nichther-

vorbringenl-"Aberda zeigteichihm ein Stiik guten schot-

tischenHaferkuchemzum Beweise-daßmir alle seineLe-

kereienhöchstgleichgültigseyen. Wahrhaftig,ich hätte
es ihmnochjin"’sGesicht geworfen-wäreer nichtzur
rechkaZeitsabmarschirtl« «-

h
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